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sagen, daß sich das Beben mit einem explosionsartigen 
Knall und Erschütterungen bemerkbar machte. Es wur
de in Wien (Erdbebendienst) nicht registriert. Nach 
freundlicher Auskunft von J. TRIMMEL (Erdbebendienst) 
handelt es sich in diesem Fall um ein autochthones Be
ben mit geringer Herdtiefe. 

Bei einer abschließenden Begehung im Jahre 1980 
erweckte die Massenbewegung Interesse, da damals zu 
erkennen war, daß Spalten im Boden waren, die die 
Vegetation (Gras) störten und daß Bäume (Buchen) im 
Wuchs beeinträchtigt waren. 

Mir sind nur drei Massenbewegungen im Dolomit be
kannt. Eine davon liegt in der Nähe des Epizentrums 
von Mölln. Ein Zusammenhang zwischen tektonischer 
Anlage, Neotektonik und Seismizität scheint als Ursa
che zur Massenbewegung Wimmersberg gegeben. 

Beben von Ebensee und Traunkirchen: 

14. April 1983 1654 h Information: Gen-
21. Oktober 1981 225 h darmerie Ebensee 
23. September 1937 (Traunkirchen) Information: Bundes-
07. Jänner 1915 (Ebensee) amt für Meteorologie 

und Geodynamik 

Mehrere Erschütterungen der Friauler Beben wurden in 
Ebensee vernommen. Die Zeit der Ereignisse läßt sich 
nicht mehr erheben. 

11.3 c) Karstquellen am Ostrand des Höllengebirges 
W. KOLLMANN (Abb. 43) 

Die Miesenbach- und Schusterbachquelle sind nach 
W. GAMERITH & W. KOLLMANN (1976) die beiden größten 
Karstwasseraustritte des Höllengebirgsostrandes (Nr. 
14 und 15 in Abb. 43). Ihre Austrittsursache ist an den 
Gsollbruch gebunden, welcher vertikal tiefreichend im 
Untergrund wahrscheinlich untertriadische Schichtglie
der versetzt (vgl. Haltepunkt h am 28.9.83). Beide 
Quellen entwässern das gleiche Karstwasserreservoir, 
welches je nach Auffüllung in Lösungskontakt mit Eva-
poriten steht (große Absolutwerte und Schwankungen 
der Na+-, Ca+ + - , Ch- , und SO--4-lonen). Die Schuster
bachquelle als Hochwasserspeier springt nur bei höhe
rem Karstwasserspiegel an, die starken Schüttungs-
schwankungen der Miesenbachquelle lassen einen un
günstigen Retentionskoeffizienten a von 0,12 d~1 und 
ein in Trockenperioden relativ geringes gespeichertes, 
auslauf bares Wasservolumen von max. 140.000 m3 be
rechnen (R. BENISCHKE et al., 1982; 1983). 

11.3 d) Massenbewegung Gschlief südöstlich von 
Ebensee 
G. SCHAFFER (Abb. 46) 

Ein größeres Areal wird von einer Massenbewegung 
betroffen. Sie ist an einer tektonischen Wiederholung 
obertriadischer Gesteine angeordnet. Diese tektonische 
Grenze verläuft parallel zum Trauntal in nordöstlicher 
Richtung. 

Ist sie im Frauenweißenbachtal aufgeschlossen, so 
verhüllt sie die Deckenscholle des Hasler Gupf nach 
Norden hin. Auch diese Massenbewegung fällt in den 
Bereich jener Massenbewegungen, die mit einem 
Hauptlineament der Satellitenbildauswertung zusam
menfällt (s. Abb. 13, 14). 

Es gelten die gleichen Überlegungen, wie für die 
Massenbewegung Wimmersberg. Die Kössener Schich
ten (veränderlich festes Gestein) liefern ihren Beitrag. 

11.3e) Blick auf Erlakogel (GroBfalte) 
G. SCHÄFFER (Abb. 47) 

Der östlich des Traunsees zwischen Rindbachtal im 
Süden und dem Karbachtal im Norden gelegene Erlako
gel wird durch die Großfalte gestaltet, die mehr als 
1100 m hoch aufgeschlossen ist. Sie besitzt eine Achse 
in Nordostrichtung. Die Falte wurde im Jura angelegt 
(Diskordanz) und später durch Einengung (Druckbean
spruchung) weiter verstärkt. 

Im Karbachtal wird diese Struktur durch eine E-W-
Struktur (Deckengrenze) angeschnitten. 

11.3 f) Feuerkogel Karstplateau (bei Schlechtwetter: 
Hinterer Langbathsee) 
F. BOROVICZENY 

Das Höllengebirgsplateau wird aus Wettersteinkalk, 
der hier eine Antiklinale bildet, aufgebaut. Die in sich 
morphologisch stark gegliederte Hochfläche ist rund 
40 km2 groß. Hier liegt das Einzugsgebiet der z. T. sehr 
ergiebigen Quellen (über 1000 l/s), die den Höllenge-
birgsstock umrahmen. Die Niederschlagshöhe am Feu
erkogel (1598 m) ist 2391mm (Normalzahl 
1931-1960). Dieser Wert ist, wie Untersuchungen 
zeigten, auf die Karstoberfläche bezogen, um ca. 10 % 
zu gering (BENISCHKE et al., 1982). 

Am Ostrand des Plateaus im Bereich des Feuerko-
gels entwickelte sich ein Ausflugs- und Wander-, bzw. 
Skigebiet. Die Almgasthöfe, Hütten und Liftanlagen er
fordern eine aufwendige Versorgung und auch Entsor
gung, um eine Verunreinigung des Karstwasserkörpers 
zu unterbinden. 

Trotzdem ist noch viel .Aufklärungsarbeit notwendig, 
bis der Versuchung widerstanden wird, Dolinen als 
Müllablage und Felswände als Müllkippen zu benützen. 

11.3 g) Blick vom Pledlgupf auf Langbathzone, 
Flysch und Molasse 
G. SCHAFFER: Geologischer Überblick (Abb. 3, 

53) 
F. BOROVICZENY: Hydrogeologie 

Noch zum kalkalpinen Bereich gehörend, ist dem Höl-
lengebirgsstock als tiefere Deckeneinheit die Langbath
zone vorgelagert. Hydrogeologisch haben hier obertria-
dische Lunzer und Kössener Schichten sowie Neokom-
Mergei Bedeutung, da sie mit ihrem flacheren Einfallen 
unter die Höllengebirgsdecke als Wasserstauer wirken, 
z. B. Kaltenbach-Ursprung (Nr. 9, Abb. 43; nicht zu ver
wechseln mit Kaltenbach-Quelle, Nr. 96, Abb. 43, bzw. 
Pkt. h, am 28. 9. 83). 

Die Langbathseen, sind durch würmeiszeitliche Morä
nen abgedichtet. Der Abfluß des oberen Sees versik-
kert und tritt ca. 30 m tiefer in einem Quelltümpel zuta
ge. 

11.3 h) Blick von der Bergstation nach Osten (Kalk
alpen) 
G. SCHAFFER: Geologischer Überblick 
(Abb. 3, 53) 
F. BOROVICZENY: Hydrogeologie 

In der Eisenau liegt ein Bruch, der bei der Bearbeitung An
zeichen neuer junger Aktivität zeigte. Er war der Grund, war
um die Tieflage der Brandungsterrasse untersucht wurde. 

Das Ostufer des Traunsees besitzt eine Brandungsterrasse. 
Erste Untersuchungen ergaben eine Tendenz zu einer stärke
ren Absenkung bei der Eisenau. 

Von hier aus überblickt man die hydrogeologischen 
Großeinheiten im Bereich des Kartenblattes 66 Gmun-
den. 


